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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden
Friedrich der Große und die Jesuiten .

Von Dr . Klemens Löffler.
In den Erörterungen über die Jesuitenfrage , wie sie

vor kurzem an der Tagesordnung waren und noch sind ,
wird von den Verteidigern des Ordens gewöhnlich auch
auf Friedrich den Großen verwiesen. Gewiß , der große
König hat der erstaunten Welt das groteske Schauspiel
geboten, daß er, der gefeierte Vertreter der Aufklärung ,
nicht nur seine „guten Jesuitenväter " gegen alle Angriffe
schützte , sondern sogar nach der Aufhebung des Ordens
an eine Neuorganisation dachte , die „dem ganzen Orden
zu einiger Aufrichtung und Soulagement gereichen " sollte .
Man hat sich damals dies Verhalten so wenig erklären
können , daß man sogar auf die Vermutung gekommen
ist , er sei kryptokatholisch gewesen . Aber die Sache liegt
einfacher . Die Duldung und Erhaltung des Ordens war
für den König eine rein praktische , finanzielle Frage .

Grundsätzlich teilte er den Standpunkt seines Vaters ,
der in einer Instruktion für den Sohn schreibt : „Jesu -
witter müsset Ihr in eure lender nicht dulden ; sein Deuf -
fels , die dar kapable zu viellen Böhses und schedtliches
gegen Euch und gegen land und leuthe , also müsset Ihr
sie nicht dulden, unter Was pretex sie sich auch wollten ein-
nisteln in eure lender .

" Ähnliche Urteile finden sich auch
in Friedrichs des Großen eigenen Schriften . 1737 schrieb
er an Voltaire , er verachte die Jesuiten viel zu sehr , uni
ihre Schriften zu lesen ; die schlechten Eigenschaften des
Herzens verdunkelten bei ihnen die Vorzüge des Geistes.
In der ersten Redaktion der „Histoire de mon temps "
(1746) spricht er sich ebenfalls sehr abfällig aus und wun¬
dert sich , daß der Orden in allen Staaten unbeanstandet
geduldet werde. In der zweiten Redaktion (1775) hat er
allerdings — und das ist sehr charakteristisch — diese
Stelle unter den Tisch fallen lassen . 1754 erklärte er sei¬
ner Schwester Wilhelmine , er finde die Jesuiten im
ganzen abscheulich, wenn auch in allen Jesuitenklöstern
gelehrte und liebenswürdige Leute zu finden seien . Er
hasse die lockere Moral und die entsetzlichen Grundsätze, nach
denen der Orden verfahre . Sie seien die ausgesprochenen
Feinde aller Könige und jeder gesetzlichen Gewalt , die
sich ihrer Laune nickt fügten .

Als Friedrich dies schrieb, hatte er selbst bereits in dem
neugewonnenen Schlesien Jesuiten als Untertanen . Sie
hatten dort das gesamte mittlere und höhere Schulwesen
(neun Gymnasien und die Universität Breslau ) in der -
Hand und unterhielten es aus eigenen Mitteln ohne
staatliche » Zuschuß , und der König hatte sich noch nicht
in der Lage gesehen , daran etwas zu ändern . An Gehor¬
sam und Zuvorkommenheit ließen sie es nicht fehlen . Der
Ordensgeneral bedankte sich in überschwenglichen Aus-
drücken für den Schutz , den der König den schlesischen Klö¬
stern gewährt habe und versicherte ihm die bedingungs¬

lose Loyalität .
Aber Friedrichs Mißtrauen blieb das alte . Ja er ging

in den Jahren 1761—63 ernsthaft mit dem Plane um,
dem Beispiel Frankreichs zu folgen und die Jesuiten
auszuweisen. 1763 forderte er von dem schlesischen Etats¬
minister Schlabrendorff ein Promemoria über die Maß¬
regeln bei „Fortschaffung der Jesuiten " ein . Warum
das Schriftstück nachher doch stillschweigend zu den Akten
gelegt wurde, ist nicht zu ersehen. Wahrscheinlichaber hat
die Unmöglichkeit , für die Jesuitenschulen Ersatz zu schaf¬
fen, das entscheidende Wort gesprochen .

Die Äußerungen des Königs über die Jesuiten bewe¬
gen sich in den nächsten Jahren im alten Geleise. Als -
sich 1765 der Papst in einer Bulle des Ordens annahm ,
verbot Friedrich ihre Publikation , um „ dem schädlichen
Gewürme " keine neue Anerkennung zu gewähren . Und
1767 äußerte er sich in Briefen an Voltaire und d Alem-
bert sehr vergnügt über die Vertreibung des Ordens aus
Spanien .

Ein Brief an d 'Alembert aus dem Anfang des folgen¬
den Jahres aber zeigt ganz unvermittelt einen völligen
Umschwung . Die Absicht, sich der Jesuiten zu entledigen ,
ist aufgegeben. Sie sollen vielmehr geduldet werden , „so
lange sie sich ruhig verhalten und niemand umbringen
wollen " .

In der Folge gefiel sich der König in der Rolle , als
Ketzer die von den katholischen Staaten verfolgten Jesui¬
ten in Schutz zu nehmen. So schreibt er 1769 an dÄlem -
bert : „Wer in Zukunft einen Ignatianer sehen will ,
wird sich nach Schlesien verfügen müssen, der einzigen
Provinz , wo er noch Reste von diesem Orden finden wird ,der eben noch die Höfe Europas beherrschte .

" In einem
anderen Brief an denselben sagt er vorher , der Papst , der
„arme ultramontane Druide "

, werde den Orden auf -
lösen und sich mit den „rechtgläubigen" Herrschern in die
Beute teilen. Er aber, „ein armer kleiner, ketzerischer,aber toleranter Fürst , werde den Verfolgten ein Asyl
öffnen"

. „Welches Gemälde könnte nicht ein geschickter
Maler aus diesen Ereignissen machen ! "

Es waren, wie schon angedeutet , rein praktischeGründe , die den König bestimmten, die Jesuiten beizube¬
halten . Eine Gesinnungvänderung anzunehmen habenwir keinen Grund . Tie Entfernung der Jesuiten hatte
den Staat genötigt, das höhere Schulwesen tu Schlesien
peu zu organisieren, und dazu sah er sich nicht in der

Lage. Der finanzielle Gesichtspunkt ist die eigentliche
Grundlage der Jesuitenpolitik Friedrichs des Großen .
Er selbst äußert sich mit hinreichender Deutlichkeit in
einem Briefe an Voltaire vom 18. November 1777 : „So
sehr ich ein Ketzer und dazu ein Ungläubiger bin , fand
ich es doch sehr zweckmäßig , die Jesuiten beizubehalten
und zwar aus sehr vernünftigen Gründen . Man findet ,
bei uns nirgends einen gelehrten Katholiken als unter
den Jesuiten . Wir hatten niemand , der fähig wäre .
Schule zu halten , weder Oratorianer , noch Piaristen .
Tie übrigen Mönche sind entsetzlich unwissend. Man
mußte entweder alle Schulen eingehen lassen oder den
Orden beibehalteu. Seine Stiftungen konnten die Un¬
kosten bestreiten, wären aber nicht imstande gewesen ,
Laicnprofessoren zu besolden .

" Dasselbe hatte er Voltaire
schon 1773 kurz erklärt : „Nur wegen des Jugendunter¬
richtes habe ich sie behalten."

In eine schwierige Lage kam aber Friedrich , als die
Aufhebung des Ordens durch den Papst näher rückte .
Schon 1770 forderte er deshalb seinen römischen Agenten
auf , beim Papste vorstellig zu werden, daß für Schlesien
ein : Ausnahme gemacht würde . Der Auftrag kam dem
Empfänger so sonderbar vor, daß er ihm wiederholt wer¬
den mußte . Wie er sich mit der aussichtslosen Sache ab¬
gefunden hat . wissen wir nicht .

Natürlich machte die Aufhebungsbulle vom 21 . Juli
1773 keine Ausnahme . Der König verbot nun die Ver¬
öffentlichung und ließ den Provinzial benachrichtigen,
daß er den Orden schlechterdings in seiner bisherigen
Verfassung zu erhalten gedenke . Ja , die preußische Re¬
gierung ging mit dem sonderbaren Plane um , die außer¬
schlesischen Jesuiten Deutschlands und die holländischen,
und englischen mit der schlesischen Provinz zu vereinigen .
Sie versprach sich von dieser preußischen und antipäpst¬
lichen Kongregation „die wichtigsten Vorteile , sowohl in
Handlungs - als Staatssachen "

. Aber das Unternehmen
kam nicht zustande , weil die auswärtigen Jesuiten dem
Papste gehorchen wollten.

Bald entstand in Schlesien und Westpreußen dieselbe
Schwierigkeit, so daß sich der König genötigt sah , mit
dem Papste zu verhandeln . Endlich , am 2 . Dezember
1775 bekam man die Konzession des Papstes : die Prie¬
ster des aufgehobenen Ordens wurden zu Beicht, Predigt
und Unterricht zugelassen , aber nicht als Ordensgenossen¬
schaft, sondern nur als einzelne Individuen , die der Ju¬
risdiktion des Bischofs unterstanden . Sie hießen fortan
„Priester des königlichen Schuleninstituts " . Die Ver¬
waltung der Güter ging an die Kriegs - und Domänen¬
kammer über. Dagegen waren sämtliche Verwaltungs¬
organe des Schulwesens ausnahmslos Jesuiten , auch der
Direktor .

Die Frequenz des Ordens in Schlesien betrug damals
101 Personen , von denen 83 als Lehrer tätig waren . Sic
verteilten sich auf elf Klöster , hatten 64 Güter und über
100 000 Taler Schulden. In dem neuerworbenen West-
Preußen nebst Ermland und Netzedistrikt befanden sich
acht Niederlassungen. Hier wurde das höhere Schulwesen
durch das „Allgemeine Reglenient für die in Westpreußen
statt der ehemaligen Jesuitenkollegien etablierte katho¬
lische Gymnasien" vom 1 . Juni 1781 geregelt . Auch nahm
der König gegen 140 polnische Exjesuiten in die neupreu¬
ßischen Lande auf und setzte sie auf die vakanten Land¬
schulen gegen eine jährliche Besoldung von 120 Rtlrn .

Vor der Öffentlichkeit und auch dem Papste gegenüber
rechtfertigte der König sein Eintreten für den Orden nicht
mit feinem wirklichen Grunde , sondern berief sich darauf ,
daß er bei Übernahme Schlesiens sein königliches Wort
gegeben habe , den Status quo in Neligionssachen zu er¬
halten . Dazu hätten auch die Jesuiten gehört . Eine klas¬
sische Selbstironisierung ! Der skrupelloseste Diplomat sei¬
ner Zeit läßt sich durch keine Macht der Welt bewegen,
sein Wort zu brechen, auch nachdem das Oberhaupt der
Kirche selbst den Orden beseitigt hat !

Daß Friedrich ein wirklicher Freund des Ordens ge-
worden sei, ist nicht anzunehmen. Wenn er sich in dieser
späteren Zeit gelegentlich einen: etwas panegyrischen Ton
nähert , so müssen wir dabei in Abzug bringen , daß er
sich der Öffentlichkeit und vor allem feineil philosophischen
Freunden gegenüber in der Lage befand, eine Politik zu
verteidigen , über die alle Welt den Kopf schüttelte. Er
brauchte die Jesuiten , weil er sie nicht zu ersetzen wußte ,
und so machte er gute Miene zum bösen Spiel und
drängte die Bedenken zurück. Es sei kein Grund vorhan¬
den , meinte er einmal, eine Gesellschaft von Gelehrten zu
vertreiben . Weil einige ihrer Mitglieder , zweihundert
Meilen von seinem Lande entfernt , Attentate begangen
hätten . Besonders nach der Aufhebung des Ordens hielt
er sie für ungefährlich: der Papst habe den Füchsen selbst
die Schwänze abgeschnitten , nun könnten sie die Ernten
der Philister nicht mehr in Brand stecken . Er war über¬
zeugt, daß sie die Zufluchtsstätte, die er ihnen bot, nicht
durch Umtriebe aufs Lpiel setzen würden und durfte sichs
zutrauen , ihre Einmischung in weltliche Dinge zu ver¬
hindern .
! Das „Schuleninstitut " bestand in Schlesien bis 1800.

Dann übernahm der Staat die Pflichten , denen ihn Fried -
rich der Große noch entziehen zü müssen geglaubt ' hatte .
Tie Professoren der Universität und die Lehrer der

Gymnasien wurden besoldete Staatsbeamte und die Siel -
len auch Laien zugänglich.

Worn WücHertisch .
„Der König hat gesprochen."

1813 — 2. Mai — 1913.
„Ein wundervoller Maitag erhob sich . Die Lerchen stiegen ,dre grünen Saatfelder glänzten , der Tau silberte , die zart¬belaubten Bäume schauerten im Morgenwind . Sanft wellte die

Ebene dahin und verlor sich am Horizont in einem goldnenScheine — einem leise bebenden Glücke .
" So brach heute vor

hundert Jahren verheißungsvoll der Tag an von Groß -Gör -
schen , der Tag , an dem zum erstenmal wieder seit den schwerenJahren 1806 und 1807 preußische Truppen Napoleon selbst im
Kampf um die Freiheit gegenübertraten — auf dem ..Gustav -
Adolfsfelde " bei Lützen. Daran teilzunehmen , ist der heiße
Wunsch und die große Freude des Helden der schönen Erzäh¬lung von U . C. Woeruer . „Der König hat gesprochen.

" Hier
mußte sich seine Entwicklung vollenden ; hier erwartete ihn dervolle Kranz des Sieges und der Freiheit . — Mebr als sonst
erscheint in jenen Kämpfen die Freiheit des Vaterlandes alsdas Ziel und die Befreiung , als das Werk des Einzelnen , der
alles abstreift , was drückt und hemmt und hindert : Schwächenund Rücksichten auf das eigene Wohlergeber,. und der sich so
erzieht zum Siege über sich selbst und den Feind , dem er
gegenübertritt in unzerstörbarer Begeisterung und mit un¬
überwindlicher Kraft . Da erscheint auch der eine groß , denn
alles Kleine ist ihm fremd geworden , und stark , denn er hilftallen : ein Held . — So schildert uns U. C . Woerner in der
Entwicklung des einen , ibres Helden , aus der Unterwürfigkeit
zum freien Gebrauch seiner Kraft die Entwicklung des gan¬
zen Volkes , und bei der Betrachtung des Besonderen wird uns
das Allgemeine mitgeteilt . Das Werk ist — nach GoethesSinn — wahrhaft . symbolisch und bereichert darum unse »- Ge¬
müt unendlich . Wir erleben die Geburt des Geistes , der da¬
mals Deutschland vom Druck der Fremdherrschaft und per¬sönlicher Not befreit hat, des Geistes , dem Fichte das Recht
zuerkennt , die Welt zu beherrschen. — Wieder tobte der
Kriegsgott auf schäumendem Rosse durch die Lüfte heran ,
„ aber nicht der mit der finsteren Falte zwischen den Brauen ,mit den schmalen Lippen und dem scharfen dunklen Blick :
nein , in veränderter Gestalt , helläugig , mit dem Antlitz eines
Jünglings , eines fröhlich- zuversichtlichen.

" Um ihn scharten
sich denn auch die Jünglinge , opferfreudig , fröhlich-zuversicht¬
lich ; auch dem leichtsinnig -abenteuerischeu teilte er von sei¬
ne » ! Ernstmute mit . Die deutsche Jugend jener Tage schildertuns die Dichterin , deutsche Jünglinge , zur Tat geweckt und ge¬
stählt durch den Gedanken, lebensfreudig — todbereit . „ Mit
schmetternden : Hurra und hingebendem Todesmut pralltendie Freiwilligen gegen die Verhaue und Barrikaden des Dor¬
fes an .

" Es fallen viele , und die erste große Schlacht gegen
Napoleon endet mit dem Rückzug der Deutschen. — „Aber
dermalen , zuletzt, Wern Mer doch können Viktoria blasen .

"
Fallend und siegend, hinterlaffen die Tupfern das Bewußtseinder Kraft und den Schwang der Begeisterung allen Edlen
ihres Volkes : ich kann und ich will . Das ist für uns das Erbe
der Väter . Der 2 . Mai 1813, der Tag von Groß - Görschen,war der erste große Tag der neuen deutschen Freiheit .

Wir erinnern uns heute dankbar auch der Dichterin , die uns
in ihrer schönen Erzählung das kostbarste Gut aufbewahrt , das
die Zeit der Freiheitskriege unser»! Volk gegeben hat : schlich¬tes , freies Heldentum .

Heidelberg . FciedrichButz .

Kaiser Wilhelm II . Ein treuer Fürst . Zum 25 -
jährigen Regierungsjubiläum niedcrgeschrieben für Schule
und Haus von König !. Hof- und Dompredigcr Karl Oh l y.
Eine charaktervolle Würdigung des Kaisers veröffentlicht der
Königl . Hof - und Domprediger Karl Ohlh im Verlage von
Velhagen L Klasing (Bielefeld und Leipzig) . Das mit zahl¬
reichen schwarzen und farbigen Abbildungen geschmückte Buch
wendet sich an Schule und Haus . Es ist schlicht und herzlich
geschrieben , findet aber auch Worte spornender Begeisterung ,
wie es sich an einem so hohen Festtage ziemt .

Kaiserin Auguste Viktoria . Von Pfarrer Th . Krum -
macher . Als Gegenstück zu der Biographie unsers Kaisers
von Prof . Or . Karl Berger ist jetzt in Velhagen L Klasings
Volksbüchern eine Lebensbeschreibung der Kaiserin Auguste
Viktoria erschienen. Da die Bedeutung dieser ersten Frau im
Reiche neben vorbildlicher Pflege des Familienlebens vor¬
wiegend auf religiösem und caritativem Gebiete liegt , hat der
Verlag zum Verfasser den Pfarrer Th. Krummacher gewon¬
nen , der die gemeinnützige Arbeit der Kaiserin aus unmit¬
telbarer Nähe überblicken konnte. Es ist erstaunlich , in wie
weiten Grenzen sich diese Arbeit bewegt, wenn man ihre ver¬
schiedenen Felder wie hier zusammengestellt findet . Für
manchen Leser wird das meist verschwiegene Wirken der Kai¬
serin erst jetzt in das rechte Licht gestellt. Auch das Persön¬
liche kommt in dem Buche nicht zu kurz . Mit warmer Liebe
verweilt der Verfasser vor allem bei der Jugend der hohen
Frau und weiß mancherlei liebenswürdige Züge zu erzählen .
Wie alle Volksbücher des Verlages ist auch dieses mit zahl¬
reichen hübschen Bildern geschmückt .* Die deutsche Volkswirtschaft im neunzehnten Jahrhundert
von Werner Sombart . Dritte bis auf die Gegenwart
weitergeführte Auflage . 9. bis 16. Tausend : Volksaus¬
gabe . (Berlin 1913 bei Georg Bondi , Preis 4 .50.) — Som -
barts „ deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert " erschien
zum ersten Male vor einem Jahrzehnt . Nachdem 8000 Exem¬
plare der teuren Ausgabe verkauft sind , erscheint das Buch
jetzt als Volksausgabe zu einem erstaunlich niedrigen Preise ,
der weniger als die Hälfte des bisherigen Preises beträgt .
Trotzdem hat diese Volksausgabe innerlich noch gegenüber der
bisherigen Ausgabe gewonnen : weil sie bis zur Gegenwart
fortgeführt ist . Bei dem großen Interesse , das gerade in
unfern Tagen für die Volkswirtschaft und deren Entwicklung
vorhanden ist. dürfte die Volksausgabe des Sombartschen
Werkes viele Tausende dankbarer Leser finden ; um so mehr ,
da dieses glänzend geschriebene Buch die seltene Eigenschaft
besitzt, gleichzeitig belehrend und amüsant zu sein . „Sombart ".
sagte ein bekannter Parlamentarier über dieses Buch, „kennt
nicht das Oe »re ennuxeux ; die verwickeltsten Wirtschafts¬
und .Denkprozesse gehen leicht vonstatten ; Pedanten nennen
möglicherweise manche Scherze über abgestandene National -
ökonomenweishest frivol und erschrecken auch über die Kühn¬
heit mancher Schlüsse . Aber es ist doch ein Rtanckurck vorle
von deutschem Wissen und deutscher Gründlichkeit, ' nur ia
einer eleganten und liebenswürdigen Form und „Aüfmachürij»^'
dargeboten ."
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„ LecupilriL "
MWNW - Mll - WIIW st AM.

- L .736
Silan ? am 31. Dezember ISIS .

Aktivs .
Forderung auf nicht eingezahltes Aktienkapital , /L 1500 000 .—
Grundbesitz . . . . . 410369 -83
Hypotheken . 300 MO. —
Wertpapiere , mündelsichcr . 542 412-—
Guthaben bei Bankhäusern . „ 80 675 .59
Guthaben bei Versicherungsunternehmungen . „ 21428 65
Rückständige Zinsen . „ 492 .12
Ausstände bei Generalagenten bezw . Agenten „ 124 315 .09
Barer Kassenbestand . 8 390 .82
Inventar und Drucksachen . „ 27 455 25
Rückversichereranteil an den Prämienreserven

für laufende Haftpflichtrenten . 2 292 .68
^ < 30 7 832 .0

Kssoius .
Aktienkapital . . . . 2 000 000. —
Reservefonds . . 140 846 .69
Prämienreserven . „ 3.4 506.02
Prämienüberträge , abzügl - Rückbersichereranteil 342 292 .16
Schadenreserve, abzügl . Rückversichereranteil . „ 126 6t3 .58
Außerordentliche Schadenreserve . „ 150 000 .—
Reserve für Ausstände . „ 3 000 .—
Dispositionsfonds . „ 61581 .50
Guthaben anderer Bersichcrungsunternehm . . „ 13 793 .60
Guthaben Dritter . 4 230.20
Gewinn . 140 966 .28

3 Olt 832 03
Mitteilung - es Grotzh.

Statistischen Landesamts .
Monatliche Durchschnittspreise
von Hafer , Stroh und Heu

für den
Monat April 1913.

Er¬
hebungs¬

orte :

'S
-L°

§ 2
ZA

ülogr

>A

amm
I . Mittlere Mcnatspreisc.

Konstanz . . !- 6 - 605
Stockach . . - - 525 568
Villingen . - - - - - 550
Freiburg . . — 625 650
Offenburg . -̂ 645 775
Rastatt . . — 448 684
Bruck'sal . . — 588 691
Karlsruhe . — 510 7 75
Mannheim . 17 - 550 8t0
Mosbach . . — — 725

2. Monatliche Durchschnitte
der höchsten Tagespreise (ohne
Zuschlag) . Reichsgesetz vom
2 ! . Juni 1887 betr . die Natural -
lctstung für die bewaffnete

Macht im Frieden .
. /» O

Konstanz . . - - 650 650
Stockach . . - 550 6 —
Villingen ' . - - — 6 —
Sxeiburg , .
Oizenburg .

650 7 —
7 75

Rastatt . . . .. 448 -692
Bruchsah , . 6 - . 703
Karlsruhe ' 570 ' 8 —
Momiheüu . 16 - <: - 850
Mosbach . . — — 750

MWMHeKeWMge .
u. Streitige Gerichtsbarkeit .

M . 156.2 Mannheim . Die
minderjährige Helene Ham¬
mel, vertreten durch ihren
Pfleger Frau Anna Ham¬
mel in Rnchheim , Prozetzbe-
vollmächtigter : Rechtsanwalt
Oskar Mayer in Mannheim ,
klagt gegen den Former Jo¬
hannes Hammel, dessen Auf¬
enthalt unbekannt ist, zuletzt
in Mannheim wohnhaft, auf
Grund der Unterhaltspflicht
des Beklagten — ihres Va¬
ters — mit dem Antrag , den
Beklagten zu verurteilen , der
Klägerin zu Händen des je¬
weiligen Pflegers vom 1 .
Oktober 1912 ab bis 1 . April
1914 eine im voraus zu ent¬
richtende Geldrente von vier¬
teljährlich 60 M . zu bezahlen
und die Kosten des Rev^ s-
streits zu tragen , auch dieses
Urteil für vorläufig voll¬
streckbar zu erklären . Zur
mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits wird der Be¬
klagte vor das Großh . Amts-
geeicht in Mannheim , 2.
Stock, Zimmer Nr .. 113, auf
Freitag de » 11. Jitti 1913,

vormittags 9 Uhr ,
geladrrw '

Munnheiiü , ? . Mai 1913.
Der Grrichtsjchreikcr des Gr .

Amtsgerichts Z. 4.

M .196 .2. 1 Mannheim .
Matt,aus Hochlenert in Fried¬
richsfeld, Prozeßbevollmäch¬
tigter : Rechtsanwalt vr .
Landfried in Mannheim , klagt
gegen seine Ehefrau Marga¬
retha geb . Weinkötz, früher
zu Friedrichsfeld , auf Grund
des § 1565 BGB . mit dem
Anträge , die zwischen den
Streitteilen am 10. Septem¬
ber 1904 zu Friedrichsfeld ge¬
schlossene Ehe wird geschieden
und die Beklagte für den
schuldigen Teil erklärt .

Der Kläger ladet die Be¬
klagte zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor die 5. Zivilkammer des
Gr . Landgerichts zu Mann¬
heim auf
Freitag den 4. Juli 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
mit der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Gerichte
zugelassenen Anwalt zu be¬
stellen.

Mannheim , 3 . Mai 1913 .
Der Gerichtsschrriber Grotzh.
_ . Landgerichts.

M . 182 . Freiburg . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Johannes
Flink , Architekt hier , ist Ter¬
min zur Prüfung der nach¬
träglich angemeldetcn Forde¬
rungen bestimmt auf
Freitag den 23 . Mai 1913,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Amtsgericht Hier¬
selbst, Kaiserstratze 143, 1 .
Stock , Zimmer Nr . 5.

Freiburg , 5. Mai 1913 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts -
_ gerichts V ._M . 173. Konstanz. Im Kon¬
kursverfahren üben das Ver¬
mögen des Architekten Erwin
Helft in Konstanz ist Termin
zur Abnahme der Schlußrech¬
nung , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über
die nicht verwertbaren Ver-
möxenSstücke , sowie Festset¬
zung der Auslagen und der
Vergütung der Mitglieder
des Gläubigerausjchusses be¬
stimmt auf
Mittwoch den 4. Jnni 1913 ,

vormittags 9 Uhr.
Konstanz, 30 . April 1913.

Gerichtsschrciberri Gr . Amts¬
gerichts.

M . 137. Mannheim . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Spenglers und
Installateurs Hubert Schüttle
in Mannheim , 5 . 6. 37 , wur¬
de nach Abhaltung des Schluß¬
termins und erfolgter Schluß -
Verteilung aufgehoben.

Mannheim , 30. April 1913.
Ter Grrichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts Z. 8.

M .162. Sinsheim . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen der Gastwirt Ge¬
org Deuber Ehefrau Luise
geb. Schreiweis in . Grainbach
ist zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Konkursver¬
walters Termin auf
Mittwoch de« 4. Juui 1913,

vormittags 11 Ahr ,vor dem Großh . Amtsgericht
hier bestimmt.

Die Schlußrechnung nebst
Belegen ist auf der Gerichts¬
schreiberei niedergelegt.

Sinsheim , 6. Mai 1913.
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
M .147 . Böhrenbach. Im

Konkursverfahren über das
Vermögen des Schmiedmei¬
sters Wilhelm Häringer in
Böhrenbach soll die Schluß¬
verteilung erfolgen . Dazu
sind verfügbar 3168 .82 Mark.
Zu berücksichtigen sind noch
18.34 M . bevorrechtigte und
14182 .98 M . nicht bevorrech¬
tigte Forderungen .

Das Schlußverzeichnis liegt
auf der Gcrichtsschreiberei
des Großh . Amtsgerichts Vil-
lingen zur Einsicht auf .

Böhrenbach, 5. Mai 1913.
Der Konkursverwalter :

F . Kuner .

b . Freiwillige Gerichtsbarkeit .
Professor Moritz Mayer

genannt Mahr in Berlin -
Schöneberg, geboren am 17.
Januar 1869 in Mannheim ,
hat um die Ermächtigung
nachgesucht , seinen Familien¬
namen und den Familienna¬
men seines am 16. Mai 1904
in Berilin-Schöneberg gebo¬
renen Sohnes Robert Leopold
Mayer in „Mayer -Mahr "
ändern zu dürfen . M .154

Etwaige Einwendungen ge¬
gen die Bewilligung dieses
Gesuchs sind binnen 3 Wo¬
che» hier geltend zu machen .

Karlsruhe , 5. Mai 1913.
Ministerium des Gr . Hauses ,
der Justiz u . d . Auswärtige «.

M .180 .2 . Bruchsal. Jo¬
hann Bleier in Bruchsal hat
beantragt , seinen seit dem
Jahre 1890 an unbekannten
Orten abwesenden Bruder ,
den am 11 . Februar 1872 in
Rastatt geborenen Schlosser
August Bleier für tot zu er¬
klären.

Der bezeichnet Verscholle¬
ne wird aufgefordert , sich spä¬
testens in dem auf
Montag , 15. Dezember 1913,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten Ge¬
richt anberaumten Aufgebots¬
termin zu melden, widrigen¬
falls die Todeserklärung er¬
folgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen vermö¬
gen , ergeht die Aufforderung ,
spätestens im Aufgebotster¬
min dem Gericht Anzeige zu
machen .

Bruchsal, 6. Mai 1913.
Großh . Amtsgericht Abt. I .

Aufgebot.
M . 157 .3.1 Schwetzingen.

Der Fabrikarbeiter Wilhelm
Gödtel in Plankstadt hat das
Aufgebot zum Zwecke der
.Ausschließung der unbekann¬
ten Gläubiger der im Grund¬
buch Plankstadt Bd. 29 Heft
22 III . Abt. Nr . 1 auf dem
Grundstück Lgb .-Rr . 146 Ge¬
markung Plankstadt zugun¬
sten des Landwirts Wendel
Stroh I . in Plankstadt für
Kausschilling eingetragenen

Sicherungshypothrk über 1500
.Mark beantragt .

Die Rechtsnachjolger des
Hypothskengläubigcrs werden
aufgtzfordcrt, < spätestens >» .
dem auf . . . . . . .
Dienstag best 48- N»v. , 1M3>

vormittags 8 )4 Nhr ,
vor dem Unterzeichneten Ge¬

richte anberaumten Aufge¬
botstermin ihre Rechte anzu -
mielden , widrigenfalls ihre
Ausschließung mit ihrem
Rechte ersahen wird.
Schwetzingen, 28. April 1913 .

Großh . Amtsgericht I .
gez . Hofmann .

Dies veröffentlicht
Schwetzingen, 6 . Mai 1913 .

Der Geeichtsschreiber.

Verschiedene
KekMNtMchiiWN.

Brenuholzversteigerung des
Forstamts St . Masten am
Dienstag de» 29. Mai (links
der Mb ) und am Mittwoch
den 21 . Mai 1913 (rechts der
Alb ) , jeweils vormittags 9
Uhr beginnend, im „Felsen¬
keller " in St . Mafien : 9000
Ster Brennholz . M . 174.2.1

IM WchMUMm.
Wir vergeben namens der

Gemeinden Säckingen und
Rippolingen folgende Arbei¬
ten und Lieferungen zur Her¬
stellung der neuen Straße
Säckingen—Rippolingen in 3
Losen : M .155 .2 .1

Los I . (Gemarkung Säckin¬
gen ) : Länge 2168 m, Erdbe¬
wegung 7508 cdm , Felsen¬
sprengung 2200 cdm, Mau¬
rer - und Pflafterarbeiten 200
qm, Fahrbahnherstellung 8700
qm. Liefern und Verlegen
von 220 m Zementröhren von
25—40 cm Lichtweite.

Los II . (Gemarkung Säk -
kingen ) : Länge 1479 m, Erd¬
bewegung 10 OM cdm, Fel¬
sensprengung 3500 cbm ,
Maurer - u . Pflasterarbeiten
200 qm, Fährbahnherstellung
5920 qm, Liefern und Verle¬
gen von 150 m Zemcntröh -
ren von 25—40 cm Licht -
weite.

Los III . (Gemarkung Rip¬
polingen) : Länge 1000 m,
Erdbewegung 6500 cbm , Fel¬
sensprengung 1200 cdm , Her¬
stellung eines 12 m langen
und 2,8 m breiten gewölbten
Durchlasses, Fahrbahnherstel¬
lung 4090 qm . Liefern und
Verlegen von IM m Zement¬
röhren von 20—40 cm Licht¬
weite.

Die Verdingungsunterlagen
liegen auf der Inspektion zur
Einsicht auf , ebendaselbst
sind vorschriftsmäßige Ange¬
botsvordrucke zum Preise von
50 Pf . für jedes Los erhält¬
lich. Angebote für einzelne
Lose oder für die ganz : Ar¬
beit sind verschlossen , porto¬
frei , und mit der Aufschrift
„ Straßenbau Säckingen —
Rippolingen " versehen , läng¬
stens bis 28 . Mai d. I ., vor¬
mittags 11 Uhr, bei der In¬
spektion einzureichen, zu wel¬
chem Zeitpunkt die Eröff¬
nung stattfindet . Zuschlags¬
frist 4 Wochen . Vollendungs¬
fristen : 15. November 1913
für die Erdarbeiten u . Kunst¬
bauten ; 1 . Juli 1914 für alle
übrigen Arbeiten .

Waldshut , 8. Mai 1913.
Großh . Wasser- u . Straßen -

Bauinspektion.
Hvchbauarbeiten zur Er¬

stellung eines Signalschup¬
pens für das Magazinsamt
III Karlsruhe nach Finauz -
ministerialverordnung vom 3 .
Januar 1907 öffentlich zu
vergeben. M .1512 .1

Erd - und Grab - , Beton -
und Zementarbeiten (beil.
45,0 cbm Beton ) , Steinhauer¬
arbeiten , rotes Material (beil.
6,00 cdm Sandsteine ) , Zim¬
merarbeiten (beil. 105,00 cdm
Tannenholz ) , Schmiedearbei¬
ten und Eisenkonstruktionen,
Dachdeckerarbeiten (beil. 1944
qm Biberschwänze) , Anstrei-
cherarbeiten (beil. 654 qm
Karbolineumanstrich ) .

Zeichnungen, Bedingnis -
hcft und Arbeitsbeschriebe
liegen an Werktagen im
Dienstztmmcr der Gr . Hoch¬
baubahnmeisterei II -dahier ,
Baumeisterstraße Nr . 9, 2.
Stock, zur Einsicht auf . Dort
auch Abgabe der Angebots-
Vordrucke.

Angebote sind verschlossen ,
postfrei , und mit entsprechen¬
der Aufschrift, längstens bis
Dienstag den 2V. d. Mts .,
vormittags 10 Uhr, bei uns
einzureichen.

AlschlagSsrist.-3 Wochen.
Karlsruhe , 5. Mai 1913:

"
Gr . Bahubauiusycktion I .
Hochbauarbeiten. Lchreiner -

arbciien aus Eichen- u . Tan¬
nenholz, 4 Lose , und Glaser¬

arveiten 1 Los. für den Jiwnenausbau des Aufnahme -
gcbäudes im neuen Personen¬
bahnhof Karlsruhe nach Fi .
nanzministerialverordnmig v.3. Januar 1907 öffentlich zu
Vergeben . Zeichnungen, Be-
dingnisheste und Arbeitsbe¬
schriebe auf dem Baubureau
im Aufnahmegebäude ; dort
auch Abgabe der Angebots -
Vordrucke gegen Ersatzgebühr.
Angebote mit Aufschrift, ver¬
schlossen nd postfrei, bis läng¬
stens Dienstag den 27. Mai ,
vormittags 11 Uhr, an uns ,
Ettlingerstraße 30, einzurei¬
chen. Zuschlagsfrist 4 Wo¬
chen. M .179 .2.1

Karlsruhe , 8. Mai 1913.
Gr . Bahnbauiuspektion III .

Hvchbauarbeiten für Er¬
stellung eines Abort- und

Okonomiegebäudes, Güter¬
hallenanbaues und Tauver -
änderungen , im Aufnahms¬
gebäude in Zuzenhofen nach
Finanzministerialberordnung

vom 3 . Januar 1907 öffent¬
lich zu vergeben : Grab - und
Maurerarbeiten , Steinhauer -
(Kunststein ca . 4 cbm ) , Zim¬
mer-, Blechner-, Dachdek-
kungs- (Biberschwanzziege6
118 qm und besseres Pappen¬
dach 150 qm) , Gipser -, Gla¬
ser-, Schreiner -, Schlosser -,
Anstreicher- und Pflästerer -
arbeiten . Zeichnungen, Be¬
dingungen und Arbeitsbe-
schriebe auf unserem Ge¬
schäftszimmer Nr . 9 und bei
der Bahnmeisterei in Ober -
kirch zur Einsicht, dort auch
Abgabe der Angebotsbor¬
drucke. Angebote verschlos¬
sen, postfrer, mit der nötigen
Aufschrift, bis längstens Frei¬
tag den 16. Mai d. Js -, 5 )4
Uhr nachmittags , bei uns
einreichen. Zuschlagsfrist 3
Wochen . M .153 .2 .1

Kehl, den 3. Mai 1918 .
Großh Bahnbauinspektion .

Hochbauarbeiten . Umdscken
des Falzziegeldaches über dem
bahneigenen Getreidespeicher
1 am Rheinkai nach der Mi -
nisterialverodnung vom 3. Ja¬
nuar 1907 zu vergeben:

Beiläufig 46M qm Falz¬
ziegeldach mit vorhandenen
Falzziegeln umzudeckcn .
Bedingnisheft bei der Hoch¬

baubahnmeisterei 1 Landgü¬
terhalle IV zur Einsicht ; dort
auch Abgabe der Angebotsber-
zeichnisfe . Kein Versand nach
auswärts . M .178

Angebote verschlossen , post-
frei und mit Aufschrift „Dach¬
deckerarbeiten"

, bis spätestens
Dienstag den 20. d. Mts ., 4
Nhr nachmittags , bei uns ,
Tunnelstraße 5, einzureichen.
Zuschlagsfrist 1 Woche.

Mannheim , 7 . Mai 1913.
Gr . Bahnbauiuspektion I.

Mnrttemb .

Tiertarif .
Auf 1 . Mai 1913 wurde

die badische Station Weil b.
Lörrach in den Tarif einbe-
zogen. Näheres in unserem
nächsten Tarifanzeiger . M .175

Karlsruhe , 7 . Mai 1913.
Großh . Gencraldircktion der
Badischen Staatseisenbahne «.

Gisatz -Lsthr.-Badischer
Tlevtarif .

Ab 1 . Mai 1913 wurde die
Reichsbahnstätirm Waldighg.

fen in den Tarif ausgenom¬
men. Näheres in unserem
nächsten Tarifanzeiger . M.176

Karlsruhe , 7 . Mai 1913.
Großh . Generaldircktion der
Badischen Staatseiscnbahnen .

Deutscher Levairtever-
. . .. Hamburg

seewärt».
Der Verkehr nach den An¬

laufhäfen Burgas , Varna u.
Dedcagatsch ist wieder aus¬
genommen ; Sendungen da¬
für können wieder ausgenom¬
men werden. Einige nordafri -
kanische Häfen scheiden aus
dem Verkehre aus . Näheres
in unserem Tarifanzeiger .

Karlsruhe , 7 . Mai 1813.
Großh . Generaldirektio « der
Badische » Staaisciseubahncu .

Deutsch Däuifchrr
Derbehr.

Ab 8. Mai l. I . wird die
Station Karlsruhe Hafen in
den direkten - Verkehx .chnbe-
zogen . Näheres in unserem

- Tarifanzeiger . . . M .197
Karlsruhe - 7 . Mas, 1913 .

Grotzh. Geueraldirrktio « der
Badischen Staatseisenbahnen .
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